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33erict)t übet Me QSoIfélieberfamtnlung im Sefftri.
2)er Stufenthatt im Steffin bauerte bont 17. bis 22. Stuguft, bum

2. big 12. September uitb bum 28. Dftober big 7. Sîobembet 1931

(27 Sage). $er erfte unb ein guter Seit be? jmeiten Vefudjeg mufften ben

Vorbereitungen b. ben oft meittäufigeu Umfragen geopfert merben; benu
fein Sprachgebiet ber Sdjmeij ift an Vorarbeiten auf biefem GJcbict fu arm
mic ber Stanton Steffin.

Stn beröffentlidjtem Siebftoff fetjtt cg jmar ltitfjt; Vittore ^ellaitbini
t)at im Sdjmeij Strdjib f. Voltgtunbe') unb in einem felbftänbigeu ®rude2)
Sieber übermittelt — teiber aber ohne SSeifett. ©benfo finb bie Canzonette
raccolte fra i soldati ticinesi (1915), bie im Stuftrage beg Sîommanbog beg

Seffiucrregintcntë gebrudt mürben finb, uhnc Tietubicu erfd)ieueit (fie maren

trouent boit fcfjr fpiirbarer Vebeutuug für bie SCuffrifchung unb Verbreitung
beg botftäufigen Sicbeg).

Sie j. 3. branchbarfte Veröffentlichung finb bie Canti popolari Ticinesi
raccolti da Emmy Fisch, Qiirich (.§ug) 1916, 1917. Sie bringen bie Sßeifeit

unb teitmeife bie igerfuitft ber gaffungen, teiber fehlen aber bie Stugabcn über
bie Sänger ober Sängerinen unb über bie Qeit ber Stufnahmen u. bgt., mag

ihren SBcrt für bie Ginreit)ung in ein Slrdjib teiber fehr ntinbert. ©inmanbfreie
Stufnahmen müffen in unferent itatienifchen Sprachgebiet atfo erft ge«

macht merbeu.

Vefitdft mürben im SR at can tone Gabemario, Stgitu, ißura, Scobaggio,

SRigtieglia; im Dnferuonetat 9tuffo, Vcrgetctto, Gontotogno unb Spruga;
im Verjagcatat Vogomo, Vrionc, grageo unb Sonogno; ferner Stenern,
(Horbuta unb SRagabino, So canto unb Sitgaito.

Stufgenommen finb 110 Stüde, babon 28 (Stodenmeifen (meift fog.

concerti) unb 82 Sieber (22 geifttiche unb 60 metttiche) mit SBort unb SBeife.

Unter beu gciftticheu fiitben fiel) SRatien-(laudi), 2Beihnart)tg«, ®reitönigg«(be«
fanate), Schuhenget«, t^rojeffionä«, (Üebet« unb Vitfjlicbcr. Sie merben bietfach
aug Stnbachtgbiichern gefungen, bor altem auë bent Manuale da Filotea bon
(Siufeppc 9îiba (SRitano 1865) unb aug ber Figlia cristiana proveduta del
sacerdote ©iobanni Vogco, tooboit ich mehr a(g 10 Stuftagen fat), alte of)uc
SBeifeit.

Söir finben atfo im Steffin tuie im ©ififcljtat (cantiques de l'âme dévote)
unb int Vünbiteroberlanb (consolaziun deH'olnta dovoziusa) für bag geifttirtje
Sieb gebrudte Quellen, mobei mau aber in deinem galle üßerfetjett barf, bag
gerabe bie Votfläufigfeit bietet- Sieber ifjre Stufuahmc iit bett $rud bebingt hat.
Sie fieberten beut Vuctje eine meite Verbreitung. 2)ic Siebforfchung barf
bie Stieberfdjrift biefer Sieber nicht umgehen, jumat bie SBeifcit

nur münbtich meitergegeben merben mtb meift aug cdjteftem utufitatifchem
Volfggut ftammeit. SBie mir fef)en merbeu, fchöpfen bie (htodenfpiete im Steffin
aug biefen Quellen ititb fie gehören fomit in tieffteu Sinuc juttt Toubitb beg

Sanbeg. ffubent ift bou biefeit Söeifen f. j. f. nid)tg bcrüffentticht.
Stn bie auf Segenben fufjenben Canti narrativi religiosi boit s. Alessio,

s. Barbara, s. Caterina pcccatricc u. martirc, la passione u. a. tonnten ein

') 2, 297 ff ; 1, 131; 7, 23 ff.; 8, 241 ff.; 14, 191 ff.; 15, 244; namentlich

12. 36 ff- 268 ff. — -') Tradizioni l'opolari Ticinesi. Sugaito (Olraffi &
©o.) 1911. Stuctj G. Vatfangincomo „Canta la Terra nu'a", ©rafft & Go., Sil«
gano 1931, bringt teinc SBeifen.
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Bericht über die Volksliedersammlung im Tesstn.
Der Aufenthalt im Tessin dauerte vom 17. bis 22. August, bum

2. bis 12. September und vom 28. Oktober bis 7. Nobembcr 1931
<27 Tage). Der erste und ein guter Teil des zweiten Besuches mußten den

Barbereitungen d. h. den uft weitläufigen Umfragen geopfert werden; denn
kein Sprachgebiet der Schweiz ist au Vorarbeiten auf diesem Gebiet so arm
wie der Kanton Tessin.

An veröffentlichtem Liedstuff fehlt es zwar nicht; Vitture Pellandini
hat im Schweiz Archiv f. Volkskunde') und in einem selbständigen Drucke")
Lieder übermittelt — leider aber ohne Weisen. Ebenso sind die llanxoimtts
raoeoltv kra i solclati tieiimsi (1915), die im Auftrage des Kommandos des

Tessinerregimcnts gedruckt worden sind, ohne Melodien erschienen (sie waren
trotzdem von sehr spürbarer Bedeutung für die Auffrischung und Verbreitung
des Vvlkläufigen Liedes).

Die z. Z. brauchbarste Veröffentlichung sind die ll-mti pogoiari l'iàesi
raeeolti à liming bison, Zürich (Hug) llllli, 1l)17. Sie bringen die Weisen
und teilweise die Herkunft der Fassungen, leider fehlen aber die Angaben über
die Sänger oder Säugerinen und über die Zeit der Aufnahmen n. dgl., was
ihren Wert für die Einreihnug in ein Archiv leider sehr mindert. Einwandfreie
Aufnahmen müssen in unserem italienischen Sprachgebiet also erst

gemacht werden.

Besucht wurden im Malcantvne Cademariv, Agno, Pnra, Rovaggio,
Miglieglia; im Onsernonetal Russv, Vcrgelettv, Cvmvlogno und Spruga;
im Verzascatal Vogorno, Brione, Frascv und Svnvgno; ferner Tenero,
Gordvla und Magadiuv, Locarno und Lugano.

Aufgenommen sind lit) Stücke, davon 28 Glockenweisen (meist sog.

oonosrti) und 82 Lieder (22 geistliche und Kl) weltliche) mit Wort und Weise.

Unter den geistlichen finden sich Maricn-(Iaucki), Weihnachts-, Drcikönigs-(be-
t'anatv), Schutzengel-, Prvzcssivns-, Gebet- und Büßlieder. Sie werden vielfach
aus Andachtsbüchern gesungen, vor allein aus dem Amnuà à lAIotcm von
Giuseppe Riva (Milauv 1865) und aus der blgim oristmim proveckuta «toi

sscerckoto Giovanni Bosco, wovon ich mehr als 111 Auflagen sah, alle ohne
Weisen.

Wir finden also im Tessin wie im Eifischtal (oautiguss cko lmmo cksvoto)

und im Bünduervberland (onusolaàu itoll'olma (iovoAusa) für das geistliche
Lied gedruckte Quellen, wobei man aber in keinem Falle überseheil darf, daß

gerade die Vvlkläufigkeit vieler Lieder ihre Aufnahme in den Druck bedingt hat.
Sie sicherten dem Buche eine weite Verbreitung. Die Liedforschung darf
die Niederschrift dieser Lieder nicht umgehen, zumal die Weisen

nur mündlich weitergegeben werden und meist aus echtestem musikalischem

Volksgut stammen. Wie wir sehen werden, schöpfen die Glockenspiele im Tessin
aus diesen Quellen und sie gehören somit in tiefsten Sinne zum Tvnbild des

Landes. Zudem ist von diesen Weisen s. z. s. nichts veröffentlicht.
An die auf Legenden fußenden llanti imi-rMivi rsliZiosi voll s. ^lossiv,

i>. Larbara, s. llatorina pooeatrieo u. mnrtiro, la Mssiaue n. a. konnten ein

-) 2, 297 sf; 1, 131; 7, 23 sf.; 8, 211 ff.; ll, l!)1 ff.; 15, 211; namentlich

12, 31! sf. 268 sf. — ") 1'racki/ioui l'opoiari 1'Ioinvsi. Lugano (Grassi d'
Ev.) 1!)1l. Auch C. Valsangiacvino ^llanta >a 'I'orra mm", Grassi ck Co.,
Lugano 1931, bringt keine Weisen.
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Sänger mib eine Sängerin fid) (eiber nur lind) bindet erinnern, big tjeutc gc«

long aber bag 9tuffiitbcit einer Duette liidjt.
Weift finb öftere grauen bic Trägerinnen biefer Siebftoffe, toie benn

3. (8. im Dnfernonetat bie grauen bic Stimmfütjrcrinncn fogar int (ateinifd)en
Wefigefange finb; fie fingen bor, bic Wanner (öfeit fie ab, fn baft bie gaitjc
Weffe ein äBedjfetgefang jmiidjen iljncit wirb, itnb jmar gefdjietjt bag nteift
oljne .fjarmoniumbegteitung (Drgctn finb fetten).

Sag gcifttid)c Sieb ift aber in bot befugten ©egenbeit, unb tuic id)
I)ürte lueit barliber tjiitaug, und) uiefjr gefätjrbct at? im S3ünbiter Dbertanb.
Sag mürbe and) geifttidjerfeitg in fiura, fßuffo unb@orbota beftätigt, b. t). atfn bmt
©eifttidjen, bic ait mehreren Drtcit beg Saitbcg fdjon bic Seetfnrge berfatjen.

9ttg ©rfnj) für fctjtenbc itatieuifd)e geifttidjc ©efäitgc mürben mir fogar
franjöfifdje ang beut Parvoissien de Nico genannt (fRuffo, sac.D.lticcartloBordoni).

Sag mettlidje 95oIïëtieb ift mit 33attabcn, fNomanjcn unb fßaftouretten
bertreten, moruntcr fid) ber befnnberg gtüdtidje guitb, bic Donna Lombarda.
mit fmidjtiger SBeife aug Sfirnga befinbet. (Sag Sieb ift bigljer auf unferm
33oben nie nadjgemiefcn mnrben). gerner tonnte eine fetjr intereffante gaffung
beg Siebeg „Pcllegrin" aufgefdjriebcn merben.

9In Itjrifdjen Staffen fiubcit fid) unter ben Slufnafjmen SBiegen«,

.finber«, Siebeg«, 9(bfd)icbg«, Stanbcg«, Srinf«, Sang« uitb Spotttieber.

tinter ben Ofbfdjiebgliebern fatten bic 9tugmanberertieber auf (Sttnerifa*
lieber); fie bitbeit mit ben beutfetjen, metfdjcn unb roinanifrijen nun eine gc«

fdjtoffcnc ©ruppe unb finb für eine ©anberarbeit bmt befnnberem Söerte.

Sag ©alba ten tieb ift mit groben bertreten, bic im Steffin enftanben finb.
Ser buit Setter (Siff. über bag toêcanifctje V.»S., Stafct 1908), aug

©ianninig Veröffenttidjung übernommene „cigenttidjc .jjpmnug ber Triitter",
Viva Noe, (00311 er bcrmert't: „Seibcr fct)tt bic äBeife", tonnte iit ©orbota
aufgefdjriebeit merben; er mürbe im Verjagcatattat (©onogno) atg ©predjgefang
früher biet gefungen. Sag Srintticb bontbaba: Bevc, bevè campare ift in
i)iuffo ermatten. 9tud) unfer früher in Vereinen auf beut Saube biet gcfuugeneg
Sieb: gd) tonn fpieten mnfjt auf ber ©eige, ift iit ©pruga ebenfattg atg Stetten«

tieb: Che diavolo sei sonare befannt.
Sie Sebengfraft ber metttid)en Sieber im Steffin ift bei beut maljren

93ebürfitig 31t fingen nid)tg ©rftauntidjcg, unb bag mirb luof)t and) ber ©runb
fein, baß man fid) mit ber 9tieberfd)rift lucnig befd)äftigt t)at. ÜBenn man eg

erlebt tjat, mie gierig man bort unten neue ©toffe aufnimmt, banit munbert
man fid) and) nid)t, baf? bic ©renjeu jmifdjen Vottgs unb Stunfttieb fid) meit
utet)r bermifdjen atg bei ung, gumat biefe ja fd)on an itnb für fic£) anbere finb
atg im Siorben.

Sie Träger ber metttidjen Sieber finb bor attem bie jungen Wänner.
Sie münblidje Überlieferung fpiett babei bie größte Stotte. SSott ßanbfdjrift«
tidjen Sieberbüdjern tonnte id) bigfjer nid)t ein ©tüd' auftreiben.

geftftetten läßt fid) immerhin, baß frütjer bie Verbreitung aud) bttrd)
ftiegenbeSrude erfolgte; bor altem finb eg bie ©rjeugniffe butt Qittetti
gauftino, bie bDn Waitanb aug bertrieben mürben, fjtoei 33tätter (aug ©onogtto)
tonnten ptjotograpljicrt merben; babon lebt nod) La fioraia tradita: „Era un
bel ltinedi, partivo dal mio paese" ungefdjtbädjt metter. ©in britteg ftiegenbeg

— n; -
Säuger und eine Sängerin sich leider nur uvch dunkel erinnern, bis heute
gelang aber das Auffinden einer Quelle nicht.

Meist sind ältere Frauen die Trägerinnen dieser Liedstvsfe, wie denn

z, B, im Onsernonetal die Franen die Stimmführcrinncn sugar ini lateinischen
Mcßgesangc sind; sie singen Nur, die Männer lösen sie ab, sv das; die ganze
Messe ein Wechselgcsnng zwischen ihnen wird, und zwar geschieht das nieist

ohne Harmuniumbegleitung (Orgeln sind selten).

Das geistliche Lied ist aber in den besuchten Gegenden, und tvic ich

hörte weit darüber hinaus, noch mehr gefährdet als in; Bündncr Oberland,
Das wurde auch geistlichcrscits in Pnra, Rnsso nndGvrdvla bestätigt, d, h, also bvn
Geistlichen, die an mehreren Orten des Landes schon die Seelsvrge bcrsahen.

Als Ersatz für fehlende italienische geistliche Gesänge wurden mir sogar
französische aus den; l'arvaissien >le Nies ge;;annt(Russv, sas.D.ltisearäoltnräoni).

Das weltliche Volkslied ist mit Balladen, Romanzen und Pastunrellen
vertreten, worunter sich der besonders glückliche Fund, die Donna Doinbarà
mit prächtiger Weise aus Sprnga befindet, (Das Lied ist bisher auf unsern;
Boden nie nachgewiesen wurden). Ferner konnte eine sehr interessante Fassung
des Liedes „Dellsgrin" aufgeschrieben werden.

An lyrischen Stoffen finden sich unter den Aufnahmen Wiegen-,
Kinder-, Liebes-, Abschieds-, Standes-, Trink-, Tanz- und Sputtlieder.

Unter den Abschiedsliedern fallen die Answandcrerlieder ans (Amerikalieder);

sie bilden mit den deutschen, welschen und romanischen nun eine

geschlossene Gruppe und sind für eine Sondcrarbcit bvn besonderem Werte.

DaS Soldatenlied ist mit Proben vertreten, die im Tcssin cnstanden sind.

Der von Keller (Diss. über das toscanischc V.-L,, Basel 1908), aus
Gianninis Veröffentlichung übernommene „eigentliche Hymnus der Trinker",
Viva dioe, wozu er vermerkt: „Leider fehlt die Weise", konnte in Gvrdola
aufgeschrieben werden; er wurde in; Vcrzascataltal (Sonogno) als Sprechgesang

früher viel gesungen. Das Trinklied bvnibaba: lievè, bevs ssmparv ist in
Rnsso erhalten. Auch unser früher in Vereinen auf den; Lande viel gesungenes
Lied: Ich kann spielen wohl ans der Geige, ist in Sprnga ebenfalls als Kettenlied:

Ode tliavolo sei snnare bekannt.
Die Lebenskraft der weltlichen Lieder im Tessin ist bei den; wahren

Bedürfnis zu singen nichts Erstaunliches, und das wird wohl auch der Grund
sein, daß man sich mit der Niederschrift wenig beschäftigt hat. Wenn man es

erlebt hat, wie gierig man dort unten neue Stosse aufnimmt, dann wundert
man sich auch nicht, daß die Grenzen zwischen Volks- und Kunstlied sich weit
mehr verwischen als bei uns, zumal diese ja schon an und für sich andere sind
als im Norden.

Die Träger der weltlichen Lieder sind vor allem die jungen Männer.
Die mündliche Überlieferung spielt dabei die größte Rolle, Von handschriftlichen

Liederbüchern konnte ich bisher nicht ein Stück auftreiben.
Feststellen läßt sich immerhin, daß früher die Verbreitung auch durch

fliegendeDrucke erfolgte; vor allein sind es die Erzeugnisse von Zilletti
Faustino, die von Mailand aus vertrieben wurden. Zwei Blätter (aus Sonogno)
konnten photographiert werden; davon lebt noch Da üoraia traclita: „Lra un
bei lunocki, partiva ckal nno passe" ungeschwächt weiter. Ein drittes fliegendes
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SSlatt: Canto cattolico vonuta da Gerusalemme tourbe Bor cttoa 60 Satjrcu
tit Socarno nitf bent SOèart'te gufammen mit altertet ©albeit auggefefjrieen —
non einem „©djartatani" (fyuubort ©orbota).

©etjr aiiffd^tufjreicf) finb bie Stngaben über bic 33erBreitungêart ber

münbtiri) meitergegebenen Sieber. fjrragt matt im Dnfernonetat nad) ben

Guetteit, roarer biefer ober jener auffattenbe ©toff ftamme, banutjeifjt eg gemötjn»

dell'emigrazione, b. f). toon jungen Surften ttitb 9Jîctnucrn, bie biefc Sieber

itatienifctjen StrBeiterit auf bett StrßeitSptäjjen Stern, 33ie(, ©otottjurn ttitb 3«rid)
aBgetaufdjt ttitb ittt SBinter (Segember, Sanuar, Jj-eBrttar) tjcimgebradjt tjaBett,
loo fie oft Bom 9Jiorgeit big gum Stbenb fittgenb gufammen fijjett. SSenigcr at?

früf)er Bringen unfere Sente biefc Siebcr btrcft bon Statten, bagcgeit mar bie

©iumanberung ttnb Siiebertaffuug Bon $tatienern an manchen Drten für bag

Sieb beg ®orfeS Bon beftimtnenbem Einftufj. Sit Sfrttga murben atg 3uträger
itaticnifdje ©(^muggier, .viotjer, goltbeamtc (Bor bem Sîricgc) unb ©rcngmädjter
nngegeBeu. 3)a biefe jungen Sente, bie belt ©rengfdjujj fatten, au§ atten Seiten
Statteng ftammen, erftärt fid) bag auffattenbe Eingugggebiet Bon unterfdjieb-
tidjftem Siebftoff. 9îadjrid)ten afjntidjer Serljattitiffe ertjiett ici) Bon Snbemitii
uitb attg bent Stat ©otta.

9ttg S ie b ft ä t te it foitntc ber Stnfcnttjatt in ben 9J!aienfäj)en ermittelt
merben, mo Bor altem bieSDMbdjen nod) tjeute fingen, bann bie gefettigenQufammett»
fünfte ber „emigraziono" im SBirtgljaitg. Sie Veglia (©ginnftube) f)at an S3e»

bentung für bie SiebBcrBreitnng faft atteg Bertoren. fyvittjer mürbe Bei ben

©trof)arbeiten unb and) Bei ber üfaftanienernte fefjr Biet gelungen.
9Jiart fingt einftimmig, and) einftiintnig im ©tjor ttttb „a due voce

in terza". Sd) t)örte nur in ©abengen, Gitinteu unb ©ejtcn. Scfjr oft ftiinmt
ein Storfänger (fetjr f)ocf| an ttnb ber ©tjor fättt in Sergen Begteitcnb ein.

©itt Bei ung Betannteê 53eifgiet für biefe 9trt gtt „liebem" ift bie Canzonetta

„Quel mazzolin di fiori". 9118 teffinifetje Eigenart barf bog nidjt attgcfgrodjcn
merben; bag ift getneinitattenifdj.

SKott bett Ol t o et c it f g i c t c it lonnten fet)r mertBotte sf5roBen aufgenommen
merben, bie eine bebeuteube Ergäuguitg gtt ben im Söattig get)i)rten ©locfeu*
toeifeit finb. Sit ©onogno raurbc in letter ©tunbc bag gang gritnitine S3eieru

feftgeftettt, mobei ein ©tod'enftügget ait ber .Sfettc mit bent Sufi, gloci tiitügget
aber mit ben .öftnbcit gefdjtageu mürben, »eute tjat ©ottogtto fdjott ein

©toefenfgiet Bott Sjarcfc.

Sn Dîuffo foitnte baê ©oncerto, eine meiterc ©gielmeife, grünbtid)
angefe^en uitb nitgct)ürt merben. fÇf'tnf junge Seute (barunter Stnaben), bie Bon
einem 9Irt ©agitano angeführt murben, gogen bie ifgten gugeteitte ©tode am

©trang (unten im Snrnt) auf 93efet)t itjreg SEominanbanten. Scr 3tt)t)tf)mug
(Bor altem bie oft gekürten ©gutogen) ift nid)t immer Bcabfid)tigt, er tjängt
meift Bon rcitt tedjuifdjen Urfadjen (ötocfeitrab uitb ©citfütjrung) ab.

9tug beut gteidjcn Drte ftammen and) bie citigebjettbcn iöeobadjtuugen
über bic Sktiüpitug beg ©tocfcnftaUierg (Bott Söiandji in iöarefe). Unter ben

mit 5 ©toefen gefgiette SSeifen (bic ab unb gu fet)tenbe ©ejrte mirb bttrd) einen

anbern Sott crfcfjt) fiiibcn fid) bie geifttidjen Sieber: „Lodate Maria", -dormi
dormi bel bambin" ttnb bie mettticïjen: Rondinella „la bianca lutta", „addio
bell'addio" unb Seite beg ©aribatbilicbcg (I). Einige ©tetten merben gmciftintrnig
gefdjtagen. ©ed)g SSelege betreffen bie ©giete Bon ifsttra, baBon finb 4 concerti
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Blatt: Lanto enttnlieo vonuta cka Qernsaiemine wurde vor etwa 60 Jahren
in Locarno ans dem Markte zusammen mit allerlei Salben ansgeschrieen —
von einem „Scharlatani" (Fundort Gordvla),

Sehr aufschlußreich sind die Angaben über die Berbreitungsart der

mündlich weitergegebenen Lieder, Fragt man im Onscrnvnetal nach den

Quellen, woher dieser oder jener auffallende Stoff stamme, dann heißt es gewöhn-
ckell'vmigrnxione, d, h, von jungen Burschen und Männern, die diese Lieder

italienischen Arbeitern auf den Arbeitsplätzen Bern, Viel, Svlvthurn und Zürich
abgelauscht und im Winter (Dezember, Januar, Februar) heimgebracht haben,
wo sie oft Vvm Mvrgen bis zum Abend singend zusammen sitzen. Weniger als
früher bringen unsere Leute diese Lieder direkt von Italien, dagegen war die

Einwanderung und Niederlassung von Italienern an manchen Orten für das

Lied des Dorfes von bestimmendem Einfluß, In Spruga wurden als Zuträger
italienische Schmuggler, Hölzer, Zollbeamte (vor dein Kriege) nud Grenzwächter
angegeben. Da diese jungen Leute, die den Grenzschutz halten, aus allen Teilen
Italiens stammen, erklärt sich das ausfallende Einzugsgebiet von unterschiedlichstem

Liedstoff, Nachrichten ähnlicher Verhältnisse erhielt ich von Jndemiui
und ans dem Val Colla,

Als Liedstätten konnte der Aufenthalt in den Maiensäßen ermittelt
werden, wo vor allem dieMüdchcu noch heute singen, dann die geselligen Zusammenkünfte

der „emigraxiona" im Wirtshaus, Die Vegiia (Spiuustube) hat au
Bedeutung für die Liedverbreitung fast alles verloren, Früher wurde bei den

Stroharbeiteu und auch bei der Kastanienernte sehr viel gesungen,

Mau singt einstimmig, auch einstimmig imChorst), und „a, äue voee
in ter^a". Ich hbrtc nur in Cadeuzen, Quinten und Sexten, Sehr vft stimmt
ein Vorsänger (sehr hoch!) au und der Chor füllt in Terzen begleitend ein,

Ein bei uns bekanntes Beispiel für diese Art zu „liederu" ist die (N-m?.oiwtta

Jstiei nm^olin ,Ii linri". Als technische Eigenart darf das nicht angesprochen

werden; das ist gemeinitnlicnifch,

Bon den Glockenspielen ttmnten sehr wertvolle Proben aufgenommen
werden, die eine bedeutende Ergänzung zu den im Wallis gehörten Glocken-

weisen sind. In Svnognv wurde in letzter Stunde das ganz primitive Beieru
festgestellt, wobei ein Glockenklöppel an der Kette mit dem Fuß, zwei Klöppel
aber mit den Händen geschlagen wurden. Heute hat Svnognv schon ein

Glockenspiel von Varese,

In Nussv konnte das Concerto, eine weitere Spielweise, gründlich
augesehen und angehört werden. Fünf junge Leute (darunter Knaben), die von
einem Art Capitauo angeführt wurden, zogen die ihnen zugeteilte Glocke am

Strang (unten im Tnrm) auf Befehl ihres Kommandanten, Der Rhythmus
>vvr allem die vft gehörten Synkopen) ist nicht immer beabsichtigt, er hängt
meist von rein technischen Ursachen (Glvckenrad und Seilführung) ab.

Aus dem gleichen Orte stammen auch die eingehenden Beobachtungen
über die Benützung des Glockenklaviers (von Bianchi in Barese), tinter den

mit 5 Glocken gespielte Weisen (die ab nnd zn fehlende Sexte wird durch einen

andern Ton ersetzt) finden sich die geistlichen Lieder: „boänte Nariu.", .äorini
ckorwi bel bambin" und die weltlichen: ltomiinoila „In bisnea luna", „acickio

boll'àiiw' und Teile des Garibaldilicdes Einige Stellen werden zweistimmig
geschlagen. Sechs Belege betreffen die Spiele von Pura, davon sind 4 eoneorti
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unb Säutetoeifen beim Sobe ciiteg Sßapfteg, ciiteg 93ifd)ofg, eiitcg Sßfarrerg, fo=

mie beim Sobe älterer Seute imb {'[einer Stinber u. a. m.

Hlufgenommeit mürben ©pielproben in ©abcmario, IfBura, Sîuffo, ©onogno,
©orbolo, Stenern nnb TOagabino.

Setber tonnte bis jejjt nur ein geringer Sörudjteit ber ©änger itnb

Sängerinnen, bie fid) liebengmiirbigft pr SBerfiignng fteïïten, abgehört werben.

Qmeifellog mirb bei grüttblidjer Sttrcbfübrung ber Hlitfitabmen ttnferer 95oIf§=

ïunbe ein fetjr toertboller SBeitrag pr ©c]'d)irf)te unferer SBoltgméifen jufliefjen,
jutnal fdjon biefc berl)ättuigmäfiig ïurje Slufnabmejeit Stüde tjerbeibractjte,
bie tneit über baë bisherige Sunbilb binauSrngen. 2lud) b)ier Hingt eë bun
alten Stürmen: Videant consules!

ßutnifon (ffttrid)). £>anttS in ber ©nnb.

fragen unö Olnttoorten.
3!ante ,§auëfc£)ein. — 38ie ertlärt fid) biefc rnerttoürbige 9ïameng»

form, bie bent gräjifierteit 9iutneit öetotampabiug beg ïiaSler 9îeformatorg
jugrunbe liegt? 9J{. $.

Hlnttoort. — Ser Diame ift eine bul{ëett)tnulogifd)e iBeräitberung einer

nicberr[)cinifct)eu Semiitutibform tum ipitë, „ipaug", näntlid) §ufid)in
(fpäter and) §äufigen), baë als §uS ©d)in, nnb berncul)od)bcutfd)t &aug«
S cl) ei it aufgefaßt tourbe. Jp.'St.

fôtcdftciu. — Qtn Sujeriter Siebnlb ©d)illiitg Cjeifit eë : Sie Sllerfftciit
biberb lût berrntenb, mit inert effeit unb trinïenb uttb ft) bann berrateitb unb

bj galt ant ntcîen nämettb nnb juin jar eineft beiuduritmettb, bag fdji'tffeli je
lären. SSor beit felbcn 1 t e et ft e in e n t)iiet fiel) ein jcgtlidjer, lonnit ftj gattb
in ittengerlet) bantiernng, einer toie eitt tramer, cttticl)e afê eiit tcfiler, oncl) iit
bättlercleibern unb fpiter, fdfotberer (©(üctfpietbcranftalter) ttitb berglicb lüten.
können Sie mir beit StuSbrucï fît cet ft ci n au? anbern Quellen belegen?

©tan». Dr. 91. Surrer.
Hlntmort. — SÜedftein ift ein ©aunerloort unb bebeutet „Verräter".

Sag 9Bort ift iit Diottoelfcbquellen aug beut Slnfang beg 16. Sb^l- n*fo äe'ta

genüffifcl) mit beut Sttjemer ©d)illing, belegt, ©o im .S;>od)bcutfd)cit unb
9îicbcrbeutfd)eit Liber Vagatorum Omt 1510 (Slugc, SRottuelfd) S. 54

it. 80), baë itieberlättbifcbe butt 1547 bat: „Slicffteen, ceneit med (@erid)ts«

biener) oft (ober) berraber" (Sfluge ©. 93). gifdjer itt feinem Scl)luäbifcben

Sffiürterbitd) 4, 468 bringt ebenfalls mehrere SBelegc aug bent 16. Qat)rl). Sag

Seutfdje Sffiörterbitd) 5, 1069 nur einen attg fyifdjartë „Hier fprafti! ©rofj»
mutter". SBietleidjt märe SBeitereg in belt Sujerner Surntbüdjcru, ober battit
in ben SRcgiftent jtt beit ©rl)tueijerifd)eit 9tcd)tgquellcn jtt fiitbcit.

Sie ©tt)mo(ogic ift nidjt ganj ficl)er. Htm el)efteit gehört ba§ Sßort ju
iîtcd „Spalt, 9lifi"; c§ bebeutete bann „Stein, ber einen 9lif) t)at, atfo unjtt»
Oerläfjig ift". ©. §.41.

©ünbeneffer. — ©g finb mir lefst()in ein paarmal Hlnbeutungeu auf
einen fonberbarett ©ebraud) aufgefallen, ber als „Sin-eating" bejeid)itct mirb :

eine fßerfon nimmt HBcin ttitb Sßrot Pont Sarg (ber SSruft) be® Soten, berjehrt
fie unter beftimmten gormeln unb labt bnntit freimillig (unb bcrufmäjjig) bie

©ünben beg Sotcit auf fid) felbft. Ser sin-eater ïnnn, aber utttj) nid)t ein SSer»

loanbtet bc§ Sotcn fein, ©r ift im allgemeinen ein armer uttb beraebteter
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und Läuteweisen bei»? Tvde eines Papstes, eines Bischofs, eines Pfarrers,
sowie beim Tode älterer Leute und kleiner Kinder u, a. m.

Aufgenommen wurden Spielprobcn in Cademario, Pura, Russo, Sonognv,
Gordvlo, Tenerv und Magadinv,

Leider konnte bis jetzt nur ein geringer Bruchteil der Sänger und

Sängerinnen, die sich liebenswürdigst zur Verfügung stellten, abgehört werdein

Zweifellos wird bei gründlicher Durchführung der Aufnahmen unserer Volkskunde

ein sehr wertboller Beitrag zur Geschichte unserer Volksweisen zufließen,

zumal schon diese verhältnismäßig kurze Aufnnhmezeit Stücke herbeibrachte,
die weit über das bisherige Tvnbild hinausragen. Auch hier klingt es von
allen Türmen: Vickoant enmàs!

Zumikvn (Zürich). H a n n s in der G and.

Fragen und Antworten.
Name Hausschein. — Wie erklärt sich diese merkwürdige Namens-

fvrm, die dem grttzisierteu Namen Oekolampadins des Basler Reformators
zugrunde liegt? M. Z.

Antwort — Der Name ist eine vvlksctymvlvgische Veränderung einer

niederrhcinischen Demiuutibfvrm von Hus, „Haus", nämlich Husichin
(später auch Häusigen), das als Hns-Schin, und verneuhochdcutscht Haus-
Schein aufgefaßt wurde. E. H.-K.

Klcckstein. — Im Luzeruer Diebold Schilling heißt es: Die Kleckstcin
biderb lüt verratend, mit inen essen und trinkend und sy dann verratend und
dz galt am rucken uttmend und zum jar einest heimkommend, das schüsseli ze

lären. Vor den selben Klecksteinen hüet sich ein jegklicher, wann sh gaud
in utengerley Hantierung, einer wie ein krämer, cttliche als ein keßler, vuch in
bättlercleidern und spiler, schulderer (Glückspielveranstalter) und dcrglich lüten.
Können Sie mir den Ausdruck Kleckstcin ans andern Quellen belegen?

Stans. Dr. R. Durrer.
Antwort. — Kleckstein ist ein Gannerwort und bedeutet „Verräter".

Das Wort ist in Rvtwelschquelten aus dem Anfang des 16. Jhrh., also

zeitgenössisch mit dein Luzeruer Schilling, belegt. So im Hochdeutschen und
Niederdeutschen Diber Vagmtorum von 1516 (Kluge, Rotwelsch S. 51

u 86), das niederländische von 1517 hat: „Klicksteen, eenen roeck (Gerichts-
dieuer) oft (oder) verrader" (Kluge S. 93). Fischer in seinem Schwäbischen

Wörterbuch 1, 168 bringt ebenfalls mehrere Belege aus dem 16. Jahrh. Das
Deutsche Wörterbuch 5, 1669 nur einen aus Fischarts „Aller Praktik
Großmutter". Vielleicht wäre Weiteres in den Luzeruer Turmbüchcrn, oder dann
in den Registern zu den Schweizerischen Rcchtsquellcn zu finden.

Die Etymologie ist nicht ganz sicher. Am ehesten gehört das Wort zu
Kleck „Spalt, Riß"; es bedeutete dann „Stein, der einen Riß hat, also
unzuverlässig ist". E. H.-K.

Sündenesser. — Es sind mir letzthin ein paarmal Andeutungen aus

einen sonderbaren Gebrauch aufgefallen, der als „An-esting" bezeichnet wird:
eine Person nimmt Wein und Brot vom Sarg (der Brust) des Toten, verzehrt
sie unter bestimmten Formeln und lädt damit freiwillig (und berufmäßig) die

Sünden des Toten auf sich selbst. Der à-eater kann, aber muß nicht ein
Verwandtet des Toten sein. Er ist im allgemeinen ein armer und verachteter
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